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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Hei 


Der Weiberkrieg in Löwenberg. 
(Erzählung aus der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts.) 
Fortſetzung.) 


»Was ſoll das 26 — rief er plötzlich als die Herren ſich na 
der Thüre drängten und faſt alle hinausgingen. 4 rw 

Es iſt nichts zu fürchten, Herr Königsrichter! — ſprach 
Schubert beruhigend — »unfee Kellegen folgen der Bürger⸗ 
ſchaft, wir aber wollen ſorgen, daß der Stadt kein Undill 
geſchehe. ... - j 

Da trat raſch ein Diener ein und brachte Seiler einen Zet⸗ 
tel. Schnell riß er ihn auf und Freude durchzuckte ſein Geſicht, 
Franz meldete, daß er die Bürgermeiſterin in Sicherheit habe, 
und wolle ſie bis zu der Dragoner Ankunft wohl verwahren. 

„Schön, ſchoͤn le — brummte er vor ſich — dund der Herr 
Gemahl liefert ſich ſelbſt uns in die Händels — und er lachte, 
daß es gräßlich in den Gewölben wiederhallte. 

Aber eine Stunde nach der andern verging: bie Dragoner 
wollten nicht kommen. Schon graute der Morgen und unruhig 
lief Seiler hinunter und herauf, während der Bürgermeiſter, die 
beiden Rathsherren und der Syndikus ungeſtört arbeiteten, ob⸗ 
wohl Schubert beim jedes maligen Aufgehn der Thür hinblickte, 
als erwarte er Jemand. Seine Gattin war in Sicherheit: des 
Apothekers Gottwald Wagen war längſt abgefahren; er erwar⸗ 
tele die Boten, welche er an die Dragoner abgeſchickt hatte, die 
eere Stadt zu verſchonen. 

Da plötzlich erklang Trompetengeſchmetter, erſchrocken fuhren 
die Rathsherren auf und Elias ſtürzte jubelnd ans Fenſter. 


Und ſiehe in der Morgendämmerung daher ſprengte der erſte 


Drogoner. Er ſah ſich um, Elias winkte, der Reiter ſprang 


vorm Rathhauſe ab und trat ein. 

Seller ging ihm haſtig entgegen, ſprach leiſe mit ihm und 
flog dann eilig hinaus. 5 

2 Ihr ſeid der Herr Bürgermeiſter 2c — ſorach der Drago⸗ 
ner und ging auf Schubert los — wir kommen mit 1500 
Mann und verlangen Herberge, zugleich iſt hier ein Befehl von 
Herrn Reformations⸗Kommiſſionair von Oppers dorf. 

Der lauernde Mönch Julius ſprang herzu, das Schreiben 


zu ergteifen, aber Schubert hatte es ſchon erdrochen, und geim⸗ 


mig ſtampfte der Betrogene den getäfelten Boden. 
chubert las, reichte das h 
bei der Hand. 
So find 
ſprachen ſie. 
Und ſie wendeten ſich zu den Rathsherren, leiſe mit ihnen 
ſicch untethaltend, dieſe bejahten die Rede, und Thränen im Auge 
über der Freunde Entſchluß und über ihren nun gezwungenen 
Weggang drückten die Bürgermeſſter den Verbleibenden die 
Hand und gingen ins Nebenzimmer. 
Julius glogte ihnen nach. — Ein ſtaubbedeckter Bote trat 
ein, fragte nach Schubert, und folgte in's anſtoßende Gemach. 
Daniel Seiler wandelte auf und ab mit dem Franziskaner, 
während der Dragoner ſich in einen Seſſel geworfen hatte. 


apiet Hoppen, und faßte hn 
wir hier nichts mehr! Gott verzeihe ihnen le — 


irgendwo hin Geretteten aus einer Stadt, 
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urich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Da kam Elias wieder, hochgeſchmückt im betreßten Mantel, 
das Schwert an der Seite, den Federgeſchmückten Hut in der 
Hand, ihm ſolgten etliche Knechte und Sia 

Wo find die Bürgermeiſter & — frug er 8 

Man zeigte nach der Thür. Er ſtürzte, Böſes ahnend, nach. 

„Sie find nicht hier! & — brüllte er zurückkehrend — wo 
find ſie? — Hedar« — wendete er ſich an fein Gefolge — 
vdaß er mir nicht von dannen kommt! Schaffet ihn zur 
Stelle 14 a f 

Und raſch winkte er dem Dragoner, faßte den Franziskaner 
beim Arm und eilte hinab; Andere aber in's Nebenzimmer, 
alles zu durchſuchen und zu beſetzen. a 
Schubert jedoch und Hoppe waren ſchon aus der Stadt. — 
Sie waren abgeſezt. Kein evangeliſcher Bürger mehr in der 
Stadt, denn von allen Einwohnern mochten kaum zwanzig zu⸗ 
rückgeblieben fein! die Bürger flehten um Beiſtand, um durch 
Vermittelung es dahin zu bringen, rüdtchren zu können — 


und Schubert ſchwankte nun nicht mehr. Jetzt rief ihn ſeine 
Pflicht hinaus, nicht als Bürgermeifter der Stadt, als Freund 


ſeiner Freunde. 

Raſch eilte er die Straße hin nach dem Orte, wo er Lucien 
zu finden hofte. Er trat in das erſte Haus, der Apotheker kam 
ihm entgegen, aber — feine Lucie war nicht da, die ſorglich ge⸗ 
packten Koffer hatte ſie wohl geſchickt; die ſtanden alle hier, nur 
die Herrin fehlte. Gottwald hatte gewartet, hinübergeſandt 
nach ihr, und dann erfahren, daß fie ſchon fort ſei. 

Und in entſetzlicher Angſt warf ſich Schubert zu Pferde, 
jagte hin und her, fragte hin und her, in der Stadt war ſie nicht 
mehr, auf der Straße auch nicht — ach! er fand ſie nirgends. 


* 
* * 


Alle um Löwenberg liegende Städte und Dörfer waren mit 
Erelenten angefüllt; wer nur in der Nähe einen Bekannten 
hatte, war zu dieſem geflohen, wem aber dies Glück nicht war? 
und der Flüchtigen waren gar Viele, vermehrt durch ſo viele Aus⸗ 
getretene aus Hirſchberg. Die Noth der Unglücktichen wuchs 


von Tag zu Tage, ihre Sicherheit var Überall gefährdet, Denn 


hatte Jemand auch irgendwo einen Schutz gefunden, war er 
dem Auge der niederträchtigen Feinde verborgen? Rings herum 
ſprengten Schwärme Dragoner, fingen auf, wen ſie fanden, 
ſchleppten ihn nach der Stadt zurück, warfen ihn in's Gefaͤng⸗ 
niß und peinigten ihn, bis er ſich einen Beichtzettel löſte. Ueber⸗ 
dem trieb der Befehl des hölliſchen Landeshauptmannes die ſich 
aus einem Dorfe 
in's andere, bis dann Unzählige in Sachſen Zuflucht fanden. 
Lange aber konnte dies nicht alſo gehen. Allmählig war 

aufgezehrt, was mitgenommen. Sachen von Werth wurden 
verkauft, aber die Preſſe der Lebensmittel waren gar hoch geſtie⸗ 
gen — und der unglückliche Schubert wußte wenig Rath, weni⸗ 
ger, da er ſelbet in unnennbarer Qual um feine Gattin fat kei⸗ 
nen andern Gedanken denken konnte, als den um ſeine verlorne 


Lucie, 

Längſt ſchon Hatte eine Bürgersfrau, fühtend das Leid ihres 
Herrn, ſich nach der Stadt geſchlichen, Wat glücklich hineinge⸗ 
kommen, hatte genau geforſcht und die troſtreiche Nachricht ge⸗ 


— Dorf, hatten ſich die Bürger verſammelt. O das Herz brach 
ihm faſt, wie er von allen Seiten die langen traurigen Züge her 
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bracht, Lucie ſei nicht sin; Löwenberg, und bald die fi daß 
man e mit Seng auf r. Straße geſehen. Was erweckte jedoch 
dies dem Gatten für Sorge? Ader ob auch bitte Vermuthun⸗ 
gen au n ung war zu mächtig, er gle faſt 


0 ten, die Hoffnung u 
mit Zuverficht, fie müſſe nach Langenölſe kommen. roßer 
Hoffnungen voll machte er ſich auf den Weg. Aber welch' ein 
ſchmerzlicher Anblick erwartete ihn. 

Auf einer weiten Flur von Wieſen und gemäheten Feldern 


ankommen ſah; ſonſt wohlhabende Bürger ſaßen hier am Wege, 
indem ſie das letzte Stückchen Brod unter die weinenden Kinder 


vertheilten, und der Gatte drückte feinem. Weide ſtumm die Hand 


ten Bürgermeiſter. 


und fie ſank ihm bitterlich ſchluchzend an's Herz. — 


O Gott, du ſtraſſt mich hart !e — ſeufzte Schubert, Thra⸗ 


nen im Auge, und reichte ihnen das Letzte, was ihm feine ſorg⸗ 
ſame Wohlthätigkeit auf dieſer Spur des Elendes noch übrig ge⸗ 
laſſen hatte. Da wollte er den rührenden Dank der Beſchenk⸗ 
ten abwehren, blickte auf — und — 8 

»Meine Luciel« — jauchzte er — und ſtumm lagen ſich 
die Wiedergefundenen in den Armen. 

Endlich fanden ſich Worte zu fragen, und öfter vergaß fie 
in Freude ihrer wirthlichen Beſchäftigung. Dort nämlich ſtand 
der alte Franz, die ſtarken Arme entblößt, und ſchaute, das 
breite Meſſer zwiſchen den Lippen, lächelnd auf fein geſchlachte⸗ 
tes Thier, und ſchielte dabei manck mal ſeitwaͤrts auf den gelieb⸗ 
Konnte er denn offen hinblicken? Lucie er⸗ 
zählte es ja eben, mit welcher Beſorgniß und Aufcpferung er fie 
gerettet, begleitet, geihüpt und hieher gebracht habe. Und wie 
et's nun ſah, daß beide fo erfreut waren, da wendete er ſich, 


und ſtrich ſich wit dem Hemdärmel über die Augen, denn eine 
Thräne war ja ſchon herabgeſallen in's Gras, N 


»Wackrer Franzle — ſprach Schubert, treter konnte er 
nichts teden, und reichte dem draven Manne die Hand, und die: 
fer. wiſchte flugs die Rechte an der Schürze tein, und zitternd 
vor Freude und zögernd dankte er dem verehrten Herrn. 

Bald trat man nun zuſammen zur Verſammlung. Doch 
da war wenig Freude und Hoffnung. Das allgemeine Elend, 


dtückender hervor. Mehrere Frauen hatten ſich in die Stadt 


gewagt, zu retten theils noch einiges, theils zu erfahren, wie es 
drinnen zugehe und dieſe entwarfen ein gräßtiches Bild der Ver: 
wüſtung, die ihr Auge geſehen. Die Dragoner, raſend durch 
die Dede der Stadt, waren wüthend in die leeren Häufer ges 
ſtürzt hatten hervorgeſucht. was noch aufzufinden, und aus 
Rache Über die ſchlechte Ausbeute Fenſter und Oefen und was 
beweglich, eingeſchlagen; hatten Tiſche, Kaſten, Schränke, 
Bellſtellen und Thüren herausgeſchleppt auf den Markt, es zu 
verhandeln oder zu zerttümmern. 

An die Thore hatte der neue Magiſtrat, deſſen Reglerung 
ſich Seiler und der Mönch angemaßt, eine Vorladung ange⸗ 
ſchlagen, welche den Entwichenen befahl, binnen drei Wochen 


was ſie zurückgelaſſen, ſelbſt des Bürgerrechts auf immer ver: 


luſtig zu fein, 


Das waren ſchlimme Ausſichten, vermehrt durch die traurige 


Antwort ihrer Geſandten vom Oberamt, ſo wie vom Kutfürſt. 


Was follten fie nun beginnen, näher kam der Winter, weiter zu⸗ 


rück trat alle Hoffnung. 


den des Rathes tröſteten hiemit das Volt, und kamen überein, 


Nun war es aber eden, daß ein Fürſtentag in Breslau ge: 
halten wurde, und darauf ſetzten ſie alles Vertrauen. Die Her⸗ 


vierzehn aus ihter Mitte hinzuſenden, den verſammelten Fürſten 


und Ständen ihren erbarmungswürdigen Zuſtand vorzutragen. 


daß er keiner Gefahr ſich bloß gebe. 


Schubert wollte Theil nehmen, aber da war nur eine 
Stimme, nur ein Verlangen, ihn als Führer zu de halten, und 
Und mit dem Segen der 
ganzen Verſammlung, trennten ſich die Abgeordneten. 

Bald nach ihnen zogen die Bürger, viele gar tiefbetrübt, don 
dannen, die meiſten ohne Weiber, denn dieſe wollten in die 
Stadt, da ihnen keine Gefahr drohe, um alſo den Männern beſ⸗ 


ſer dienlich zu fein. Schubert aber ergeiff feſt fein Weib, und 


ion 


2 
8 


an der Spitze der ihn Begleitenden fuhr ihn dor treue Franz die 
Straße gen Friedberg, wo Gottwald, der Apothiker, ein Stüb⸗ 
chen für ſie alle gemiethet. i 

Sie kamen an. Franz blieb bei feinen Pferden. Die Gat⸗ 
ten gingen hinein, und — mit haͤmiſchen Blicken wurden ſie 


von etlichen Dragonern empfangen, welche, aus geſandt von 


ler, der dieſen Schlupfwinkel entdeckt und die Leute mit gül⸗ 
abe Beha aden et hatte, fo ihn jet Löwen 
berg beingen follten. 


en. x 8 ö 2 
„Nimmermehr 16 — ſchtie außer ſich in grägticher Erre⸗ 


gung der glähende Gatte — zurück Bube le — und er ſchleu⸗ 


derte den feilen Knecht, der ſich Lucien näherte, daß er krachend 


an die Thür anflog und zuſammen ſtätzte. Schubert umſchlang 
hier eingezäumt durch ein kleines Gebüſch, dort durch das nahe ſein Weib, das zitternden Hetzſchlages ihn aus ſeiner Betäubung 


tiß und ihm die ſchrecklich en Folgen feiner Übrreilten Hitze ahnen 


ließ. 


Und nur einen Augenblick hatte er's genoſſen, fein Weib 
noch an ſeinem Herzen zu fählen, er etlag der Uebermacht. 


Der mit Hötteng:b:ül ſich Aufraffende ſtürzte auf den Danie⸗ 


dergetiſſenen los, ſein Schwert zuckend, Schaum auf den Lips 
pen, in ſtummer fürchtetlicher Wuth. 
Lucie tiß das Fenſter auf, ater — 


» pHaltle — ſchtie plötzlich eine donnernde Stimme und ein 


zornfunkelndes Geſicht blickte in's Zimmer. Eine ſeuerrothe 


Schmatre quer über dem Backen, ein ſchwarzer aufwärts ſte⸗ 


hender Schnauzbart zeichneten ſein Geſicht, und ein breiter dunk⸗ 
ler Riemen am Ohr herab hielt die kaiſerliche Mütze. Das 
rothe Wams und der Degen zeigte den Offizier. 

»Zutück, ihr Hunde l« — defahl er — viſis Eure Order 
meuchlings den Bürgermeiſter anzufallen? Eure Degen 1c 

Und die erſchreckten Krieger richteten ſich auf und glotzten 
den Unbekannten an. 

»Ihr habt Arreſt, bis wir abreiſen! marſch hinüber! — 
betrſchte die rauhe Stimme, und er machte eine Wendung und 
die ſcheuen Soldaten gingen trotzig ad. Det Offi fer folgte. 

Im Nu war er wieder hier. 

Flink, Hert Bütgermeiſter le — fchrie er — »kelnen Aus 
genblick dürfen wir zögern! Es iſt angeſpannt; der arme Gott« 
wald, der ſchon gebunden im Unterzimmer lag, iſt bereits auf 
dem Wagen, alles iſt aufge packt, raſch, raſch ! 

Und ehe einſge Minuten vergingen ſaßen fie im Wagen, den 
Tauſende umringten, denn die ganze Bürgerſchaft war ſchon 
mit Spießen und Stöcken bewaffnet herbei gekommen, die Be⸗ 


Laub/ann. 

Der öſtetreichiſche Offizier aber ſaß vorn und lenkte feine 
Pferde, und drehte ſich manchmal um. Endlich legte er ſeine 
ehemalige Kriegertracht wieder ab. 


drohten zu retten, und wie ein Sturmwind flogen die Roſſe die 
im Einzelnen ſchon fo bsjammernswetth, trat hier veutticher und Straße gen — 


In ihrem Kämmerlein zürnte Katharina Seiler, beſchäftigt 


allein mit dem Gedanken, wenn auch nicht der Rache, doch der 
Genugthuung, und des edleren, ihre Stadt zu ertetten. Sie 
ſtard an der Spitze aller Frauen, ſie mußte helfen. Dieſe Ty⸗ 
rannel, dieſer Zwang mußte zu Ende gehen, was könnte denn 
gedeihen in ſolcher Willkühr und ſteten Angſt! 

Neben ihr ſaßen, ſie in Vorſchlaͤgen unterſtützend, etliche 


Weider der neuen Ralhsherren, welche Frauen trotz der Männer 
ſich wieder in ihren Wohnungen einzuſtellen, oder alles deſſen, 


Befehl; ihrem alten Glauben zugethan blieben. Regina, des 
Stadtvoigts Frau, des Gatten wegen zurück gekehrt, und die 
Wirthin des Kretſchams, welche allein den Schank fortſetzte — 
denn wenn ich meinen Mann hereinlaſſe — meinte fie — wird 
die Schlafmütze gleich katholiſch! — und mehre andere. 

Viele Einwohner der Stadt, nach gerade müde des unſtä⸗ 
ten btodloſen Lebens im Freien, waren endlich deim einbrechen⸗ 
den Winter herein gekommen, uad ſogleich überfallen von den 
quälenden Dragonern (denn eine Compagnie war immer noch 


zurück geblieben), waren auch fie gefallen und hatten einen 


Beichtzettel gelöſt; das Elend war zu groß und die Entſchuldi⸗ 
gung zu nahe, daß man im Herzen gut evangeliſch bleiben konne, 
dis die paͤpſtlichen Foltetknechte wegzoͤgen. 

So hatte ſich allmaͤlich die Stadt wieder etwas bevölkert. 
Wie ſehr aber auch viele Männer drangen, welche katholiſch 
waten, wie ſehr fie baten und drohten, keine Frau war üderge⸗ 
treten, und flelzer hob ſich die Bruſt der verſammelten Weiber, 
daß fie es waren, welche die wahre Religion erhielten, und mit 
den bitterften Schmähungen fielen fie über die Einzige her, 
welche im erſten Dramge ſogleich gefallen war. Dieſe war des 
Todtengräbers Frau, der nur unter dieſer Bedingung fein Unt 
behalten ſollte. 

Und aumälich wuchs die Zahl ter Frauen, und im Sul en 
breitete ſich weiter und weiter der Bund aus, die Qtabt zu der 
freien. Der harte Winter zwang von Woche zu Woche die in der 
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"Kälte umherſtrelfenden Flüchtlinge in die Stadt heim zukehren, 
und williger thaten fie es, denn die Weiber widerriethen nicht 
wehr, baumd auf glädlichen Erfolg ibrre Worhabens, zuver⸗ 
ſichtlich verttauend, da der Männer Geſandtſchaſt nach Breslau 
wiederum fruchtlos geblieben. 
(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 
Punſch⸗Predigt. 
(Beſchluß.) 5 
Laſſet uns nun, meine andaͤchtigen Punſchtrinker! zu dem 


zweiten Theile 


unferet Betrachtung ſortſchreiten, und darauf ſehen: 
Wie wir den Punſch mit freudigem Herzen 
ergreifen und zu unſerer Erbauung anwen⸗ 
den ſollen. . 

Hier höre ich den Punſch einem ſeden ſeiner treuen, und ihm 
von ganzem Herzen ergebenen Vetehter zurufen: „Kommet 
her zu mir und ſchmecket, wie lieblich der Punſch ifl.c 
— Wohl dem welcher viel davon hat! Ergreifet alſo, meine durch 
den Punſch mit mir vereinigten Mittrinker! dieſes unfehlbare 
Hülfsmittel in Leibes und Gemöthsſchmerzen. Trifft Euch ein 
Kummer, drücket Euch eine Noth, fo nehmet ein Gläschen 
Pun ſch und vertrinket Euer Herzeleid. Stirbt Euch Jemand 
ab, deſſen Verluſt Euch nahe gehet: ſo tröſtet Euch mit einem 
Gläschen Punch, und leeret es auf das Wohlergehen des Ver: 
ſtorbenen und anf ein glückliches Wiederſehen“) aus. Haſt Du, 
mein lieber Punſchgenoſſel etwas auf Deinem Herzen, das Dich 
quält, und fehlt es Dir an Herzhaftigkeit, bei Deiner Geliebten 
den Anfang durch einige erlaubte Freiheiten zu machen: ſo trinke 
Punſch. Du wirft Wunder ſehen. Haſt Du ein böſes zän⸗ 
kiſches Weib: gieb dem Satan ein großes Glas voll ſtarken 
Punſch. Hilft es nicht: gied ihr noch eins. Gieb ihr ſo lange, 
dis der Punſch den Teufel glücklich von ihr ausgettieben hat — 
ſo lange, bis ſie freundlich wird. Sollte aber, wider alles Ver: 
muthen, der Punſch etwa nicht die gewünſchte Wirkung und 
Veränderung hervorbringen: ſo ſetze Dich ganz allein bei einer 
wohlconditionirten Punſchſchaale und trinke fo lange, bis Du 
Deinen Hausteufel weder hören, noch ſehen kannſt. Haſt Du 
Schmerzen an irgend einem Deiner Glieder: ſo trinke ſo lange, 
bis Du nichts mehr fühleſt. Ueberraſchet Dich der Tod dei 
einer noch halbvollen Punſchſchaale: fo begehe ja nicht die Thor⸗ 
heit, daß Du etwa ſtirbſt, ehe und kevor Du die andere Hälfte 

auch völlig ausgettunken haſt. 

Nech gebe ich einer andächtigen Punſchverſammlung, zum 
Beſchluſſe den Nachdruck der letzten Worte unſetes Textes auf⸗ 
metkſam zu beherzigen. Es heißet in felbigen: 

ö Sondern werdet voll Geiſtes! 


Wie können nie wohl der menſchenfteundlichen Geſinnung 


und dem in dieſen Worten enthaltenen, wohlgemeinten Rathe 
des theuten Lehrets Homer ein beſſetes Genüge thun, oder eine 
gehotſamere Folge leiſten, ais wenn wir viel Punſch trinken? 
Denn wo viel Punſch iſt, da iſt auch viel Spiritus, viel Geiſt: 
und wer voll Punſch iſt, der iſt auch voll Gaſtis. 
Folget daher, meine geliebteſten Zuhörer! dieſem Rufe und 
Winde des gtiechiſchen Dichters mit willigem und freudigem 
Herzen. Haltet es jederzeit ſür Euren Beruf, Punſch zu trin⸗ 
ken. Laſſet Euch nichts fo ſehr angelegen fein, als Euch durch 
den Geiſt des Punſches die Augen zu öffnen, daß Ihr das Ver⸗ 
gängliche alles irdiſchen Kummers, welcher, wie der auf einer 
mit warmem Punſche angefüllten Schaale ſchwebende Dunſt 
ſehr bald wieder verſchwindet, — und dagegen das Schöne in 
dieſer herrlichen, nur von verdüſtetten Dummtöpfen verachteten 
Welt, in welcher man Punſch und Mädchen haben kann, techt 
deutlich einfehen lernt. Machet «6 Euch zu Eurer wich tigſten 
Lebenspflicht, durch öfteres Punſchtrinken Eure Körper zu er» 
qu cken, und Euer Gemüth aufzuheitern. Wendet allts — und 
wenn es auch das letzte Hemde ſein follte, — daran, daß Ihr 
fun fleißig Punſch trinken, und recht oft voll Geiſtes werden kön · 
net. Befſer ohne Hemde, als ohne Punſch zu leben.— 


Welches aber fo ſpät, als möglich, geſchehen muß. Es gefällt 
mir, ser der Hand, in dieſer Heften Welt, noch fo gut, daß ich ihr 
gern die Ehre ergeigen moch te, mich noch ein halbes Jahrhundert hier 
aufzuhalten. Anm. des Herausgebers. 


»Was iſte (ſagt ein ebenfalls bekannt er Dichter) »das 
Leben des Menſchen ohne Punſchee — Bchaltet dieſe 
wichtigen Worte beſtändig in Euren Her zen; damit Ihr Euren 
Wandel nach ſelbigem einrichten könnet. Ve rſiegelt ſie in den⸗ 
ſelben mit einer geiſtreichen Schaale voll Punſch, auf daß ſie 
Euch immer im Gedächtniſſe ſchweben, und Euch antreiben 
mögen, Eurem Berufe gemäß zu leben. Wenn Ihr aber, auf 
ſolche Weiſe, den Geiſt in Euch geſchlürft habet, und dadurch 
begeiſtert werdet: ſo vergeſſet ja nicht, bei jedem Gläschen, an 
Euere Schöne zu denken; ſondern ſeufzet vielmehr dabei jedes⸗ 
mal zum Beſchluſſe: 
Es leb', die Schöne, die ich liebe, 
Und die mich zärtlich wieder liebt, 
Bei der ich mich im Küuͤſſen übe, 
Die jeden Kuß mir wieder giebt! 
Ich trink', auf ihr vergnuͤgtes Leben 
Dies volle Punſchglas richtig aus. 
Ruft Freunde, daß die Fenſter beben, 
„Sie leb'! — Es leb' ihr ganzes Haus!“ — 

Es ſind auch gewiſſe Perſonen vorhanden, welche ſich durch 
ein genaues Band vereinigen wollen, und daher eine öffentliche 
Ankündigung ihrer bevorſtehenden, nahen Verbindung begehren; 
— nämlich: 

Der; wohlanſehnliche, und überall hochge⸗ 
ſchätzete Herr, Hert Rummſon Arrad, mit 
Der ehrbaren, und angenehmen Demoifelte 

Petronella Citronenfaftin. 

Sollte jemand» wider die Vereinigung dieſer ehrwürdigen, 
und koſtbaten Perſenen etwas einzuwenden haben: fo wolle der 
ſelbe ſich zu rechter Zeit melden, und hernach ſchweigen. Uebri⸗ 
gens wünſchen wir, daß ihre Vermiſchung zu unſerem allgemei⸗ 
nen Vergnügen, und zu einer langen Fortpflanzung ihres Ge⸗ 
ſchlechtes unter uns, aus ſchlagen möge. 

Schließlich, und zuletzt empfehle ich Euerer Liebe noch eine 
würdige Ehefrau aus unſerer Gemeine, nämlich die Frau Iſa⸗ 
bella Punſchſchaale, des Herren Rauſchlieb, wohlverdien⸗ 
tes Mitglied, und Obetälteſten dieſer Gemeine, treue Gattin, 
und fleißige Berufsgehülfin, welche ſich, ſeit einiger Zeit, in ges 
ſegneten Umſtänden befindet, und deren Stunde der Verbindung 
herannahet. O, möchte fie doch von ihrer ſchweten Leibesbürde, 
zur Freude ihres Ehegatten, und zur Beluſtigung der ganzen 

Gemeine, eilig, und glücktichſt entrunden, auch bald wieder, 
unſeren auftichtigen Wünſchen gemäß, mit einer abermaligen 
Empfängniß geſegnet werden! 

Alles Übrige, was einen jeden beſonders drückt, vie Noth 
der ganzen Gemeine, nämlich, den Geldmangel, den Kummer 
über zerriſſene Kleidungsſtücke, den Verdruß mit unferern Gläu⸗ 

bigern, und zänkiſchen Weibern, die Betrübniß über die hohen 
Preiſe des Arracks, des Zuckers, und der Eitronen, — wie auch 
unſeren Schmerz über die ungerechten Verfolgungen unſerer 
Feinde, welche unſeren Verſammlungen gram ſind, ſie, mit 
einer unverantwortlichen Bosheit, Zuſammenkünfte liederlicher 
-Saufbrüder, uns ſelb ſt aber leichtfertige Vögel, und ſorgenloſe Naß⸗ 
kittel nennen, — dieſes alles faſſen wir zuſammen in einem 
guten, warmen Punſch, — ſtätken uns, durch denſelben, zur 


Ertragung der mannigfaltigen Leiden dieſer Zeit, — machen 


unſerxe Herzen freudig und getroſt, allen Verſuchungen zur Spar⸗ 
ſamkeit, zum Arbeiten, zum Durſten, und zur Abtrünnigkeit 


von dem einzigen Troſte unſets Lebens, von dem unuergieichli: 


chen Punſche. — Vorher aber ſeufzen wir noch: 
Der Punſch ſtärke uns, und erquicke uns! 
Der Punſch begeiſtere uns, und mache uns fröhlich ! 
Der Punſch fleige in unſere Köpfe, und mache uns die Erde 
zu einem Paradieſe! — Es geſchehe! 


Welt⸗ Begebenheiten. 


(unfall auf der Weſt⸗Fondon bahn.) Ein Stallknecht, 
der von ſeinem Herrn abgeſchickt worden war, vier werthvolle Pferde, 
welche derſelbe auf einem benachbarten Roßmarkt gekauft hatte, zu 
holen, nahte ſich, auf einem Pferde reitend und die drei Uebrigen an 
Bügeln führend, der Weſt⸗Londonbahn bei der Dunkelheit des Abends, 
als eben ein Zug berankam. Seine Pferde, junge raſche Thiere, 
ſcheuten vor einer der Signallaternen und die drei Handpferde riſſen 
ſich los. Sie liefen in wilden Sprüngen über den nur wenige 
Schritte entfernten Stationsbof dem Zuge gerade entgegen. Ver⸗ 
zweiflungsvoll jagte der Stallknecht ihnen nach, doch die Bahnwaͤr⸗ 


ter auf dem Stationshofe fielen in den Zaͤgel und bielten ihn auf. 
ihn betroffen hatte, und 
wollte dann ſeinen Pferden nach, obgleich die Bahnwaͤrter ihn darauf 
auſmerkſam machten, daß das unfehlbar fein Tod fein würde. „Mir 
gleich!“ rief er aus, „was mit meinen Pferden wird, 
mir werden, denn ohne die Pferde darf ich mich vor meinem Herrn 
nicht ſehen laſſen!““ — Man mußte ihn mit Gewalt zurückhalten, ins 
deſſen gab der Bahnwärter, ihn zu beruhigen, das Signal, den Zug 
Dies geſchah auch auf der Stelle, 
als die Bahnwärter die Lokomotive erreichten und die Räder beleuch⸗ 
teten, faken fie ſogleich, daß das Unglück bereits geſchehen war. Und 
in der That fand man zwei von den ſchöͤnen Thieren, von denen das 
eine mit 100, das andere mit 120 Pfd. Sterl. bezahlt worden war, 
Das dritte, welches ſeine 
Flucht außerhalb des Schienenwegs eingeſchlagen haben mußte, 
Merkwürdig iſt hierbei übrigens, 
daß weder der Lokomotivführer, noch einer von den Paſſagieren eine 
Ahnung des Zuſammentreffens hatten, und doch waren Knochen von 
dem Kopfe des einen Pferdes ſo tief in die Fugen der Lokomotive ein⸗ 
N daß fie nur mit großer Mühe und mit Hülfe des Bohrers 


Haſtig erzählte er ihnen das Unglück, das 


augenblicklich zu halten. 


furchtbar zerſchmettert und zerſtümmelt. 


wurde unverſehrt eingefangen. — 


eraus zu bekommen waren. 


(Euftfahrt.) Der Luftſchiffer Hempton, 
14. Oktober eine Luftfahrt v 
Geſchick gehabt. 


der benachbarten Häufer getrieben. 


einen rauchenden Schornſtein und das Gas explodirte. 


erhielt ſich auf dem Dache und kletterte 


brannt glaubten. 


in wenig Minuten von den Flammen verzehrt. 
50, fein Durchmeſſet 40 Fuß, und er koſtete 4 — 500 Pfd. St. 


(Ein ſeltſames Brautpaar.) 
in den Niederlanden, wurde kurzlich 


zweite Mal zwanzig Jahre. 


längs der Mauer herunter, 
bis ihn die Arme der Umftehenden auffingen, welche ihn ſchon ver⸗ 
Vom Ballon iſt faſt gar nichts gerettet; er war 


Zu Weſt⸗Vieteren bei Ygern 
j (wie ein belgiſches Journal er⸗ 
zählt) eine 95jährige Frau mit einem Manne von 32 Jahren, den ſie 
von feinem dritten Jahre an auferzogen hatte, getraut. 
ſchon zwei Mal verheirathet, und zwar das erſte Mal fuͤnfzig, das 


— — 


mag auch mit 


in Flammen. 
allein, 


% 


(Edle Handlung) Am 15. Mal zwiſchen Hund 10 Uhr 
herrſchte eine tiefe Stille be 
ruhten von den langen 
Feuerruf ſich hören ließ. Das Feuer war im Hauſe ? 
Peter Monnier ausgebrochen, alle Dorfbewohner war en im Augen- 
blick auf den Füßen und wetteiferten in den Hülfelei 
achtet ihrer Anftrengungen ſtand das Haus in einem a 
Ein ftarter und anhaltender Nordw ind fachte die 
Flammen an. Während die Nachbaren mit dem Loͤſch en des Feuers 
beſchäftigt waren, ſah man Herrn Monnſer, Vater von vier Kindern, 
zwei von ihnen unter dem Arm haltend und ein dritte ihm nachfol⸗ 
gend. In dieſem Augenblicke bemerkte er mit Schrecken, daß das 
vierte zurückgeblieben war und er will umkehren; aber, o Mißgeſchick! 
das Dach flürzte zuſammen, fällt krachend ein und verſ perrt ihm den 
Rückweg. Der unglückliche Vater lößt einen Schrei der Verzweiflung 
aus, welcher von einem der eifrigſt Arbeitenden geholt wurde; der 
Pfarrer der Gemeinde, der, wie die meiſten ſeiner Pfarrkinder, ſich 
gänzlich anzukleiden die Zeit nicht hatte, ſtürzt ſich, obne die Gefahr 
zu ermeſſen, mitten in die Flammen, nnd erſcheint einen Augenblick 
darauf, das ſchlafende Kind in ſeinen Armen haltend. Dieſer wuͤrdige 
Geiſtliche entzog ſich dem Beifallsrufe aller Zuſchauer, indem er ſich 


alle Dorfbewohner 


927 Anjouteh bei 1 
e ls pli glich unſeliger 
des Herrn J 


iten des Tages aus, 


ingen. Unge⸗ 
igenblicke ganz 


in ſein Pfarrhaus zurückzog. 


der bei Porte bello am 
anſtaltete, hat dabei eigenthümliches 
Seine Abſicht war, ſich nicht ſehr hoch zu erheben, 
um dem Publikum den Anblick des Bauons länger zu gewähren; er 
hatte dabei ein langes Seil an dem Schiffchen befeſtigen laſſen. Als 
er eine Meile hoch war, wollte er ſich auf eine Ebene niederlaſſen; er 
ließ das Gas aus und der Ball fiel ſehr raſch. 

die Straße berührte, bat Hempton die Zuſchauer, 
ten, allein der Ballon wurde von einem Windſtoße auf die Dächer 
Unglücklicher Weiſe kam er an 


Als das Schiffchen 


das Seil feſtzuhal⸗ St. Bincenz. 


Hempton 


Seine Höhe betrug 
St. Matthias. 


ueberſicht der am 29. December c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen: 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Eur. Eichh 
St. Maria. (Sandkirche) Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Kammhoff. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
hpr.: Eur. Kauſch. 


orn. 


Amtspr.: Kapl. Purſchke. 


Sie war 


Allgemeiner Anzeiger. 


St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 

St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
4) An Frau v. Wimmet, vom 12. d. M. 
2) -Tiſchlermſtr. Meier, vom 19. d. M. 
3) „ 1 Schuhmachermſir. Krauſe, vom 
1 7 


4) An unverehlichte Rofine Wolff, v. 22. d. M. 

5) = Mabdemoifelle Richard, v. 23. d. M. 

6) = Madame Frenkel, vom 23. d. . 

7) „die Wohlloͤbl. Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſche Eiſenbahn, vom 23. d. M. 

8) An Frau Kanzler Jung witz, v. 24. d. M. 

9) N Wohll. Polizei⸗Präſidium, vom 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 27. Dezember 1844. 
Stadt · Poſt · Expedition. 
eater Repertoir⸗ 
Sonnabend den 28. Dezember: „Jakob 
und feine Söhne.“ Oper in 9 Akten, 
Muſik von Mehul. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Mentzels Wintergarten, 


Sonntag den 29. Dezember 1844, 


roßes Concert. 


2 ' Anfang 3 uhr: 


Me Automaten 
und ſingenden Colibri's aus Amſterdam find 
wahrſcheinlich nicht länger ausgeſtellt, als 
bis Ende dleſes Monats. Die Vorſtellung 
iſt Abends im blauen Hirſch, eine um 
6 uhr und eine um 8 uhr. Entree 5 Sgr., 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, 


Kiſten⸗Heeringe, 
8 —— 


Gefunden 
wurde am 23. d. M. in der Hutmacherbude 
am Schweidnitzer Keller eine Geldbörſe 
mit Inhalt, welche der rechtmäßige Elgenthuͤ⸗ 
mer Herrnſtraße Nr. 23 in Empfang 
nehmen kann. 


Sp ee ——•—„œ 


Der 


Geraͤucherte Heeringe, 


und marinirte Heeringe ſind zu hab 8 
S Heeringe ſind zu haben, da 


eritbützerſtraße Nr. 50. 


Eine Feuerwerkſtene iſt zu O 
haben Bderſtenhe Rr. 6. a" 25 


Ein Laufburſch 
wird geſucht. Das Nähere in der Expedition 
dieſes Blattes. b 


roße Ausverfauf 


von Med, Schnitt Wagen wird fortgeſetzt 


bei S. Ni 


in O, 


intermarkt Nr. 2, Ecke A Schuhbrücke, 


Als Sefonters d ſind: 


Camlots, Thibets, glatte und factionirte von 7 Sgr. anz franzöſiſche Schally⸗ Kleider 


von 24, 3 bis 8 Rthlr. 


Die neueſten Mäntelſtoffe in Lama, Plaids, Neapolitanes; um⸗ 


ſchlagetücher in allen Größen und Gattungen von 25 Sgr anz franzöfiihe Kleider⸗Kattune 


von 14 Rthlr. das Kleid an. 


Für Herren: Seidene, Sammt⸗ und wollene Welten in geſchmackvollſten Muſter⸗ 


von 1 Rthlr. ab; ſchwarze und buntſeidene 
fo wie oſtindiſch ſeidene Taschentücher. 


Shawls und Tücher; Schlipſe, Vorhemdchen, 


Sämmtliche , 7 zu auffallend binigen Preiſen, 


unbedingt feſt. 


Westphal & Si, 
ei er — 


empfehlen ihr bedeutendes Lager aller Sorten Cigarren zum bevorſtehenden Feſte. 
Maſchinendrüct und Papier ven Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


me 
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er 
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